
CPS Systems, einem kleinen US-Unter-
nehmen, ist eine effiziente Software für
die Verzeichnissynchronisation geglückt.
Die Firma hat nur fünf Mitarbeiter und
beschäftigt sich seit 1986 mit dem
Thema. Der Name der Software ist Pro-
gramm: Simple Sync. Das proprietäre
Tool kann vieles, wofür man eigentlich
einen ausgewachsenen Metadirectory-
Dienst bräuchte – und das ohne komple-
xes Projekt, aufwändige Konfiguration
und langwierige Entwicklung von zu-
sätzlichen Komponenten.
Seit der Version 4 gibt es eine Linux-Va-
riante. Sie ist funktional identisch mit
der Windows-Version und lässt sich in
gleicher Weise administrieren. Da die ge-
samte Konfiguration in Dateien liegt,
kann der Admin einen Windows- leicht
auf einen Linux-Server umstellen.
Die Installation – bei Windows über eine
grafische Anwendung – erfolgt unter 
Linux über einen Tar-Aufruf, der das Pa-
ket expandiert. Die Anwendung selbst
startet dann mit dem gleichen GUI wie

bei der Windows-
Version. Dass ei-
nige der Eingabe-
felder etwas unlo-
gisch bezeichnet
sind, ist verzeih-
lich, denn die Do-
kumentation reicht
aus, um auftreten-
de Fragen zu be-
antworten.
Simple Sync ist un-
terschiedlich ein-
setzbar. Der ein-
fachste Ansatz ist
ein Informations-
abgleich zwischen
zwei Verzeichnis-

sen. Dazu definiert man in der grafi-
schen Oberfläche Verbindungen zwi-
schen je zwei Verzeichnissen, beispiels-
weise zwischen einem OpenLDAP-Ser-
ver, einem E-Directory oder zu einem
Domino Directory (Abbildung 1). Über
diese Verbindung erfolgt dann der Da-
tenaustausch.
Der Autor – vertraut mit vielen Meta-
directory-Diensten – kennt kein Produkt,
mit dem man so schnell Daten zwischen
zwei Verzeichnisdiensten austauschen
kann wie mit Simple Sync.

Andere Ansätze

Statt einer direkten Verbindung sind
auch Hub-and-Spoke-Ansätze möglich,
bei denen der Simple-Sync-Server oder
ein anderes System ein zentrales Reposi-
tory vorhält. Simple Sync etabliert dann
mehrere Verbindungen zwischen exter-
nem Verzeichnis und Repository.
Es ist auch möglich, dieses Modell um-
zudrehen. Dann gibt es zwar ein zentra-

les Repository, Simple Sync läuft aber in
mehreren Instanzen bei verschiedenen
Administratoren, die selbst definieren,
welche Informationen von ihren Ver-
zeichnissen in das zentrale Repository
synchronisieren. Das ist bei unterschied-
lichen Zuständigkeiten für Datenbe-
stände oft hilfreich.

60000 Dollar

Weil Simple Sync alle Konfigurations-
informationen in Dateien vorhält, kön-
nen die Besitzer des Repository den Be-
sitzern der dezentralen Verzeichnisse
einfach eine Basiskonfiguration zukom-
men lassen. Solche Ansätze sind mit den
großen Metadirectory-Lösungen oft
nicht möglich. Simple Sync unterstützt
dieses Verfahren auch durch ein interes-
santes Lizenzmodell, bei dem die Kosten
pro Instanz deutlich unter denen von
Novells oder Microsofts Metadirectory-
Diensten liegen, sowie eine Unterneh-
menslizenz, die vergleichsweise – rund
60000 US-Dollar – günstig ist.
Bemerkenswert in Anbetracht der Erfah-
rungen mit anderen großen Software-
Anbietern war der schnelle Support des
Herstellers. So konnte der Autor auch ei-
nige Ungereimtheiten im Produkt zügig
klären. Beispielsweise ist beim E-Direc-

Wer mehrere Verzeichnisse, ein OpenLDAP, ein Novell E-Directory und ein Lotus Domino Directory synchron 
zu halten hat, muss einen Metadirectory-Dienst installieren, konfigurieren, warten – und bezahlen. Ein relativ
günstiges Tool für Linux eignet sich als Alternative. Martin Kuppinger
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Simple Sync 4.02

HHeerrsstteelllleerr:: CPS Systems

IInntteerrnneett:: http://www.cps-systems.com

PPrreeiissee:: Simple Sync ohne Directory-Sup-
port: 8000 US-Dollar, jede wei-
tere Kopie: 3000 US-Dollar

Jede Directory-Art: 1000 US-Dollar

Enterprise-Lizenz ohne jede Be-
schränkung: 60000 US-Dollar
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tory ein Benutzername für die Authenti-
fizierung in LDAP-Notation anzugeben,
beim Active Directory aber eine E-Mail-
Adresse. Auch die Menge der Fehlermel-
dungen variierte stark, sodass sich man-
che Probleme sehr schnell lösen lassen,
in anderen Fällen dagegen etwas mehr
Kreativität gefragt ist.

LDAP-Kenntnisse nötig

Die gepriesene Einfachheit ist allerdings
relativ, grundlegende LDAP-Kenntnisse
muss der Admin schon haben. Denn die
Filter für die Auswahl der zu synchroni-
sierenden Objekte werden als LDAP-
Queries beschrieben. Und um die Abbil-
dung von Attributen zwischen zwei Ver-
zeichnisdiensten anzupassen, muss man

sich ebenfalls mit LDAP-Attributen und 
-Queries beschäftigen. Eine grafische
Oberfläche fürs Mapping könnte man-
ches erleichtern. Andererseits kommt
ein Administrator, der mit den Schemata
von Verzeichnisdiensten vertraut ist, mit
diesem Ansatz gut zurecht. Simple Sync
erleichtert die Arbeit zudem durch vor-
definierte Konfigurationen für die unter-
stützten Verzeichnisse.
Sehr gut gefallen die umfassenden Pro-
tokolle, die Simple Sync erzeugt. Schon
der Logging-Level »low« protokolliert
ausreichende Informationen (siehe Ab-

bildung 2). Auf Wunsch mailt die Soft-
ware die Protokolle auch automatisch an
die Administratoren. Etwas lästig ist es,
dass Simple Sync ein Protokoll pro Syn-
chronisationsprozess erstellt, was bei

den wiederkehrenden Replikationsvor-
gängen schnell unübersichtlich wird.

Viele unterstützte Systeme

Wichtig bei der Auswahl von Synchroni-
sationslösungen ist die Menge unter-
stützter Verzeichnisdienste. Simple Syncs
Liste ist lang: Neben dem Active Direc-
tory, dem E-Directory, OpenLDAP und
dem Sun/Netscape Directory Server fin-
den sich praktisch alle gängigen, aber
auch manche eher unbekannte Messa-
ging-Systeme. Ein Wermutstropfen für
die Nutzer der Linux-Version ist, dass es
dort kein Äquivalent zu den ODBC-Ver-
bindungen der Windows-Variante gibt,
um auf Datenbanken zuzugreifen.

Manchmal muss es passen

Da Simple Sync über Remote-Schnittstel-
len (meist LDAP) arbeitet, erkennt es
Änderungen in den Quellverzeichnissen
nicht automatisch. Es gibt keine Agenten
auf den Verzeichnisservern, die Ände-
rungen überwachen. Wer hohe Aktua-
lität benötigt, muss entweder oft syn-
chronisieren oder auf eine komplexere
(und teurere) Lösung ausweichen.
Der Synchronisationszeitpunkt ist zu-
dem nur über Funktionen des Betriebs-
systems oder externe Anwendungen
steuerbar, was aber ohnehin oft am bes-
ten ist. Die andere Einschränkung ist,
dass das Tool Kennwörter nicht synchro-
nisieren kann – ein sehr komplexes
Unterfangen. CPS Systems arbeitet im
Projektgeschäft hier mit Herstellern zu-
sammen, die sich auf Kennwortmanage-
ment spezialisierten haben.
Letztlich hält Simple Sync, was es ver-
spricht: Es hält Verzeichnisinformatio-
nen einfach synchron. Wer nicht unbe-
dingt ein komplexes Metadirectory benö-
tigt, sollte es ausprobieren. (jk) ■

Abbildung 1: Simple Sync besitzt eine Oberfläche zum Konfigurieren der Verbindungen zweier Verzeichnisse.

Abbildung 2: Bei jedem Synchronisationslauf entsteht ein ausführliches Protokoll.

Der Autor

Martin Kuppinger hat sich auf das Thema Iden-

tity Management spezialisiert. Er hat im Laufe
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verfasst und zudem gut 40

IT-Fachbücher geschrieben.


